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AXEL SCHULZE-THUL1N

Zur Eingrenzung der ostasiatischen Herkunft
des Paläo-Indianers

Vorbemerkung

In den gut 500 Jahren seit Kolumbus kamen immer wieder die fantastischsten Theo
rien über die Herkunft der Ureinwohner Amerikas »auf den Markt«, der während der
ersten nachkolumbischen Jahrhunderte klein war und nur aus einigen Eingeweihten
bestand, wie Missionaren und anderen Kirchendienern, Handels- und Seeleuten,
Geo- und Kartographen sowie interessierten Laien mit einer gewissen Bildung. In
unserem Medienzeitalter werden solche, heute von jedem seriösen Wissenschaftler
als Hirngespinste verworfenen Ansichten zwar immer wieder einmal als Sensation
»verkauft«, doch die meisten der an solchen Fragen Interessierten erkennen doch die
Absicht, sehen, hören und lesen manches vielleicht mit einiger Aufmerksamkeit und
glauben nicht mehr jeden Unsinn. Wir brauchen auf die Thematik hier nicht einzu
gehen, weil sie schon oft behandelt wurde.
Was wissen wir nun aber nach dem heutigen Kenntnisstand der Archäologen und
Prähistoriker, die sich mit der amerikanischen Urgeschichte befassen, tatsächlich
über die Herkunft der Indianer? Antwort: Bereits einiges, doch immer noch nichts
Genaues. Doch soviel steht fest;

Irgendwann im späten Pleistozän wanderten europide Gruppen, im Besitz von Stein-
und Knochengeräten im Stil des Jungpaläolithikums, von Zentralasien nach Ostsi
birien und weiter über Beringia, die während der Eiszeiten bestehende Landbrücke
zwischen dem asiatischen und dem amerikanischen Kontinent, nach Alaska. Bereits
gegen Ende des 16. Jahrhunderts gelangte übrigens der spanische Jesuit Joseph
(José) de Acosta durch reine Deduktion zu der Ansicht, daß die Besiedelung Ameri
kas nur über eine Meeresenge bzw. von Insel zu Insel vonstatten gegangen sein

könne, wobei der Norden Amerikas als naheliegend angegeben wurde. Allerdings
verschätzte er sich in der Einwanderungszeit der Uramerikaner ordentlich. Er nahm
eine relativ kurze Zeitspanne um 500 v. Chr. an (Fagan 1993: 30). Nur eineinhalb
Jahrhunderte später äußerte der 1745 gerade 21jährige Immanuel Kant, daß die
Besiedelung Amerikas vom nordöstlichen Asien aus erfolgt sein müsse (Ubelaker/
Jantz 1986: 9).
Während ihrer langen Wanderjahre über zahlreiche Generationen vermischten sich
diese frühesten Proto-Paläoindianer mit asiatischen Einheimischen, durch deren
Gebiete sie zogen und in denen sie sich bestimmt auch oftmals über längere Zeiten
aufhielten, und wurden so nach und nach zu Mongoliden mit teilweise rest-europi-
den Zügen. Wie auch immer dieser Prozeß ablief, jedenfalls kam auf diese Art und
Weise das mongolische Element in die spätere amerikanische Urbevölkerung.
Diese Wanderungen nahmen insgesamt Jahrtausende in Anspruch. Auch war der
Weg nicht geradlinig, sondern vollzog sich je nach Umweltverhältnissen und der ver
fügbaren Jagdbeute mit vielen Unterbrechungen und auf Umwegen. Wie das alles
vonstatten ging, liegt nach wie vor weitgehend im dunkeln. Archäologisch gesichert
ist jedoch, daß sich vor ca. 13 000 Jahren einige dieser Jäger- und Sammlergruppen
von Alaska aus nach Süden wandten und zwischen den sich allmählich - infolge
eines wärmeren Klimas - zurückziehenden Eisschilden mit ihren Gletschern auf dem

Gebiet des heutigen Kanada Wege in das Innere des Kontinents fanden. Auf diese
Einwanderungsrouten, wobei auch die Pazifikküste eine gewisse Rolle spielen kann,
soll hier nicht eingegangen werden - vielleicht später einmal. Was uns jetzt interes
siert, ist die Frage nach dem asiatischen Ursprung bzw. den Aufenthaltsregionen in
Nordost- und eventuell Ostasien der später so genannten Paläo-Indianer.


